
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 37 (1933-1934)

Heft: 4

Artikel: Das Opfer : eine Geschichte aus den Schweizer Bergen

Autor: Rhyn, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664932

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664932
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


§ctrt§ SRïjt)n: ®ct§ Opfer. 93

baS Sdjaf fein Stimmten erbrücft. ®ann famen
toieber bie (Sorgen, tote man ben ÜBinterBorrat
hereinbefommen foil, unb babei toar ich mit mei»
nem Sllten niemals einet äfteinung. ©t tooltte
eS anberS als ich, — eS tarn gu Streitigfeiten,
unb toir fünbigten toieber. Sorge folgte auf
Sorge, Sünbe auf Sünbe, toir hatten in un=
ferem Sehen feine eingige gliicflic^e Stunbe."

„Unb jefet?"
„SSenn toir jeigt auffielen, leBen toir in lauter

Siebe unb ^rieben, eS gibt nidftS, toorüber toir
ganfen füllten, nichts, baS unS Sorge Bereiten
tonnte. Unfere eingige Sorge i'ft, unferem Serrn
reblicf) gu bienen. SOBir arbeiten, fotoeit eS un=
fere Strafte erlauben, fröhlich guten SJtuteS, ba=

mit unfer $err feinen Schaben erleibe, fonbern
einen feigen habe. SBenn toir auS ber SCrBeit

Ijeimfommen, ertoartet unS fertig baS 37littag=
mahl, am SIBenb baS fehtmahl, unb toir Be=

fommen auch fetmif;. SBenn eS fait ift, gießen
toir unfere ißelgröcfe an ober toir toärmen unS

Beim Ofen. ®abei Bleibt unS fogat Qeit, mit»
cinanber gu reben, an unfer Seelenheil gu ben»

fen unb gu Beten, günfgig ^af)re lang haben
toir baS ©Ii'tcf gefudjt unb hoben eS erft jetgt ge=

funben."
®ie ©äfte lachten,

fen aber begann ^Ifaff:
„Sachet nicht, Srüber. ®aS ift fein Scherg.

DaS Seben ift nicht leicht. SBir toaren bumm,
als toir baS, toaS toir Berloren, betoeinten. fen
offenbarte unS aber (Sott bie SBahrljeit, unb toir
haben euch öaS nicht gu eurer S3eluftigung ge=

fagt, fonbern bamit eS euch gut Sehre biene."

Unb eS erhob fich ber Sfellah:
„Sehr toeife gefprodjen. ©S ift auch alles

toahr, toaS fjljaf; jagt. So fteht eS auch ge=

fchrieben."

fen lachten bie ©äfte fdjon nicht mehr. SCHe

toaren in ©ebanfen öerfunfen.
(Seutfdj bort @rete Dleufelb.)

©a£ ©pfer*
©ine @efdjic()ie auê ben ©cEjtoeijet 83ergen bon §an§ Cîï)t)n.

Seit mehr als einer Stunbe lag baS riefige
©etoänbe beS ü!) tergen b ah fd) ien eS im Schatten
beS Spätnachmittages; aber immer noch ïlet=
terten bie beiben 3Jiänner höher. äßährenb ber
eine baS Seil um einen gelSgapn toanb,
fchmiegte fidf ber anbere anS ©eftein, griff mit
tounben Ringern an fdfarfe Tanten, ftemmte
mit fpijen, feien unb ©üenbogen, langfam,
fachte, aber unermüblicfj.

„fech eine halbe Stunbe, bann haben toir
ben feten Qafm erreicht."

SCIotoifi blicfte gitrücf unb über baS tiefe ®al,
baS bläulich heraufbämmerte.

„fen Siebelhorn fteigen bie Schatten b)öb)er.
SBenn toir niht eilen, finb bie ©emfen Borbet,
beBor toir ihnen ben ©ang fperren fönnen."

„SDann geht eS unS toie am Sfergen : gu
fpät," murrte ißetfhi. @r faute bie Unterlippe,
bafg fid) ber SSart fträubte.

„fein, niht toie am feorgen! ©a gogert bie
©iere gur Sähe, unb jeigt fommen fie herab."

„Saft ja reht! feer id) fag eS bir gum hnn=
berfften üfele: an bir ift ein Scfmlmeifter Ber»
loren gegangen!"

„2Bäre gern einer getoorben. Sötte mich nur
ber feter giehen laffen! Slber er brauchte eben
gtoei toerfige feme, als bie jfetter ftarb."

„Sft auch beffer fo. SBenn einer im ®al brun=
ten auf ben Scfmlbänfen ben Sofenboben burcfj»

nichtsgerutfht hat, taugt er für bie f^agb
mehr."

Sßetfhi gog fid) mit gepreßter SButft gu einem
gelSabfaigc empor unb lief; fiep bann aufatmenb
auf baS ©efimfe falten. iDUt bem Sanbrüden
toipte er fih bie tropfenbe Stirne.

„SBarum plagen toir unS eigentlich fo? Stm
Siebelhorn brühen tonnten toir'S einfacher
haben."

®a Iahte *SCIotoifi : „Serr SBilberer, Sie Ber»

geffen ben Sanbjäger!"
®er anbere ftimmte ein. „Unb fd)ön ift'S ja

auh îiier oben! fedjtS als Reifen unb ©emfen
unb toir gtoei."

„Unb ber tperrgott, Sßetfdji!"
„$äa, bu haft reht. Unb ber Iperrgott." ©r

nahm baS Süthen Born Stopfe unb faltete bie

Sänbe.
Sßlö^Iih beutete er abtoärtS.

„Shau bort unten baS ®orf! Unb bort
rehtS am Sang meine Sütte. ®ie SKinifa Wirb
mit bem feben Bor ber ©ürc ftepen unb herauf»
äugen. ®ie kleine fdjläft toohl fhton. ®u, SBifi,
toarum nimmft bu eigentlich Uine $rau? ®eine
blauen fegen unb toeifjen Qähne haben fhon
mehr als einer baS lthrtoerf geftört unb bie

Suppe Berfaigen. ®aS hat mir bie ÜDtinifa ge»

fagt. SBeifjt bu, baS Sciraiett ift fhön, toenn

man bie Stechte ertoifht. Unb bann hat man
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das Schaf sein Lämmchen erdrückt. Dann kamen
wieder die Sargen, wie man den Wintervorrat
hereinbekommen soll, und dabei war ich mit mei-
nem Alten niemals einer Meinung. Er wollte
es anders als ich, — es kam zu Streitigkeiten,
und wir sündigten wieder. Sorge folgte auf
Sorge, Sünde auf Sünde, wir hatten in un-
serein Leben keine einzige glückliche Stunde."

„Und jetzt?"
„Wenn wir jetzt aufstehen, leben wir in lauter

Liebe und Frieden, es gibt nichts, worüber wir
zanken sollten, nichts, das uns Sorge bereiten
könnte. Unsere einzige Sorge ist, unserem Herrn
redlich zu dienen. Wir arbeiten, soweit es un-
sere Kräfte erlauben, fröhlich, guten Mutes, da-
mit unser Herr keinen Schaden erleide, sondern
einen Nutzen habe. Wenn wir aus der Arbeit
heimkommen, erwartet uns fertig das Mittag-
mahl, am Abend das Nachtmahl, und wir be-
kommen auch Kumiß. Wenn es kalt ist, ziehen
wir unsere Pelzröcke an oder wir Wärmen uns

beim Ofen. Dabei bleibt uns sogar Zeit, mit-
einander zu reden, an unser Seelenheil zu den-
ken und zu beten. Fünfzig Jahre lang haben
wir das Glück gesucht und haben es erst jetzt ge-
funden."

Die Gäste lachten.
Nun aber begann Jljaß:
„Lachet nicht, Brüder. Das ist kein Scherz,

das Leben ist nicht leicht. Wir waren dumm,
als wir das, was wir verloren, beweinten. Nun
offenbarte uns aber Gott die Wahrheit, und wir
haben euch das nicht zu eurer Belustigung ge-
sagt, sondern damit es euch zur Lehre diene."

Und es erhob sich der Mullah:
„Sehr weise gesprochen. Es ist auch alles

wahr, was Jljaß sagt. So steht es auch ge-
schrieben."

Nun lachten die Gäste schon nicht mehr. Alle
waren in Gedanken versunken.

(Deutsch von Grete Neufeld.)

Das Gpfer.
Eine Geschichte aus den Schweizer Bergen von Hans Rhyn.

Seit mehr als einer Stunde lag das riesige
Gewände des Merzenbachschienes im Schatten
des Spätnachmittages; aber immer noch klet-
terten die beiden Männer höher. Während der
eine das Seil um einen Felszahn wand,
schmiegte sich der andere ans Gestein, griff mit
wunden Fingern an scharfe Kanten, stemmte
mit Füßen, Knien und Ellenbogen, langsam,
sachte, aber unermüdlich.

„Noch eine halbe Stunde, dann haben wir
den Roten Zahn erreicht."

Alowisi blickte zurück und über das tiefe Tal,
das bläulich heraufdämmerte.

„Am Siedelhorn steigen die Schatten höher.
Wenn wir nicht eilen, sind die Gemsen vorbei,
bevor wir ihnen den Gang sperren können."

„Dann geht es uns wie am Margen: zu
spät," murrte Petschi. Er kaute die Unterlippe,
daß sich der Bart sträubte.

„Nein, nicht wie am Morgen! Da Zogen die
Tiere zur Höhe, und jetzt kommen sie herab."

„Hast ja recht! Aber ich sag es dir zum hun-
derbsten Male: an dir ist ein Schulmeister ver-
laren gegangen!"

„Wäre gern einer geworden. Hätte mich nur
der Vater ziehen lassen! Aber er brauchte eben
zwei werkige Arme, als die Mutter starb."

„Ist auch besser so. Wenn einer im Tal drun-
ten auf den Schulbänken den Hosenboden durch-

nichtsgerutscht hat, taugt er für die Jagd
mehr."

Petschi zog sich mit gepreßter Brust zu einem
Felsabsatze empor und ließ sich dann aufatmend
auf das Gesimse fallen. Mit dem Handrücken
wischte er sich die tropfende Stirne.

„Warum Plagen wir uns eigentlich so? Am
Siedelhorn drüben könnten wir's einfacher
haben."

Da lachte-Alowisi: „Herr Wilderer, Sie ver-
gefsen den Landjäger!"

Der andere stimmte ein. „Und schön ist's ja
auch hier oben! Nichts als Felsen und Gemsen
und wir Zwei."

„Und der Herrgott, Petschi!"
„Ja, du hast recht. Und der Herrgott." Er

nahm das Hütchen vom Kopfe und faltete die

Hände.
Plötzlich deutete er abwärts.
„Schau dort unten das Darf! Und dort

rechts am Hang meine Hütte. Die Minika wird
mit dem Buben vor der Türe stehen und herauf-
äugen. Die Kleine schläft Wohl schon. Du, Wifi,
warum nimmst du eigentlich keine Frau? Deine
blauen Augen und weißen Zähne haben schon

mehr als einer das Uhrwerk gestört und die

Suppe versalzen. Das hat mir die Minika ge-
sagt. Weißt du, das Heiraten ist schön, wenn
man die Rechte erwischt. Und dann hat man
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auch) gtoei fdjaffige SIxme getooraten unb fpciter
rtod$ meïjr, toenn bie kleinen herantoadjfen,
unb ift nicht auf ftembe §ilfe angetoiefen."

„SIBer bie ©emfen, bie ©emfert, Sßetfc^i Sßix
bexgeffen bte ©emfen!"

„ipimmeltaufenbtoetter! 3Bix ©fei! Soxtoärtg,
bortoattg!"

fRafdjex ging eg hinauf. Sin toenigex gefäTE)x=

litten ©teilen ïlettexten Beibe gugleidj. ©ann
luiebex: Seil fidjexn, nadjflettexn, neu fidjexn,
toeiterflettexn, lautlog, Befienb, gai). ®ie ©iefe
bxoïjte bunïlex unb bunïlex Ijexauf. SIm jenfei»
tigen ©alpange ïlommen bie Schatten tangfam
popex. Sluf einmal polterte eg in bex ipôpe,
unb bann fauften Steine in toeitem Sogen über
bie fïïiannex baîjin unb bexfanfen im SIBgxurtb.
©ie Sacpt bexfcpludte fie lautlog.

„Sie ïmnmen fcpon. 3eht gilt'g! Sap' mid)
boxan! 3d) fepe ben Soten Qapn. Salb Bin id)
in Scpupnäpe. ©ex ,2Binb ftxeicpt bon oben per»
aB. ©g geîjt," flüftexte Sllotoig. ipaftig ïlettexte
ex pöper.

Setfcpi fcptang bag Seil um eine boxfprin»
genbe Qade, toaxtete unb flaute gux ,§öpe. ©ag
Seil muffte langen. 93alb exBIidte ex nux nocf)
bie Seine feineg greitnbeg, jept nux nocp bie

fcptoerBenagelte Sople eirteg Scpupeg, jept nicptg
rnepr. DIötlicpBxaun ftactj bag ©etoänbe in ben
SIBenbtjimmel hinauf.

@x toaxtete. Stöpticp fat) er in bex ."pope einen
topfgroßen Stein aug bex SBanb hinaugfcpnel»
ten. ©in geHenbex Scpxei bon oBen, unb bann
ftüxgte ein menfd)Iictiex Körper pexaB. ©te
Sähupnägel fünften auf bem bitten ©e'fteirt.
ißetfdli ftanb totenftaxx. 3m nacpften SIugenBIid
tourbe er mit ungeheurer ©etoalt gegen bie
fùpexnbe ^elggade gefcpleubert, bie er îjalB Be=

touptlog itmïlammexte.
llnermüblich ftieg bie Sexgnacpt Bjöfjer. SJtit

Bleidjem Ringer tupfte fie bie legten ©ipfet»
flammen aug.

SMpIicp tourbe 5ßetfch)i feiner Sinne toieber
mâcptig, @r füllte einen qitälenben Scpmexg in
Sruft unb Kopf. Sangfam ftellten fiep bie @e=

ban'fen ein.
SBag gerxte an feiner Sxitft? ©ag Seit, bag

Seil! @g toax atfo nicpt gexxiffen. ©er greitnb
ping nach baxan,

Seifcpi raffte feine gange Kraft gufammen
xtnb rief hinunter: „Sllotoig, leBft bu noch?"

Keine SInttooxt. ©x toaxtete.
Sacp einer SSeile toller ten bie ftöpnenben

SBorte pinaB: „Sllotoig, SBifi, leBft bu noch?"

®a§ Opfer.

SSiebex nicptg. ©in ungeheurer Scpmerg burcp»
gudte ben ©aliegenbert.

,,©oi, tot! Sllotoig tot!"
tporcp! Klang ba nicht ettoag herauf? Stop»

nen, ©efeufge? SJMfdji ftaxxte in bie finftexe
©iefe.

„SBifi, Sßifi, Bift bu'g?"
Kaum pôrBar ftieg eg empor: „3a!"
Sßeiter bernahm er nicptg, tote angeftxengt er

auch laufcpte. SIBer ber gxeunb lebte ja, lebte
©elobt fei 3efug ©prifiug! ©x lebte!

Quälenbex fcpmergte bie Sxuft. 3efet exft
mextte Setfdp, baff ex feftgebannt toax. ®ag
Seilenbe umfcplang feinen SeiB urtb preßte itjn
toie mit eifernen Klammern an bie getggacfe.
©r bexfucpte eg gu löfen unb ant ©eftein feftgu»
ïnoten. ©g ging nicht, ©x burfte nux eine §anb
loglaffett, fonft hätte ihn bie fcptoexe Saft hinab»
geriffen.

„SBifi, Sllotoig, hättft bit eg aug?"
Sange teilte SInttooxt, enblich: „©er ^opf

fd)mergt, unb bex linfe Strut ift gelähmt, ©iè
$üf5e haben feinen Stanb."

,,^alt aug, SBifi, halt aug!"
5ßeifchi badjte nach. .Spenaxtfgiet5e.1t tonnte ex

ben greunb nicht. ®ag toax unmöglich. Stlf0
aughalten. Sielleicht exfpöhte fie ein 3äger. SIBer

toann? Sicher nicht bor ber SJtorgenbämmexung.
®ag toar gu fpät. ®ie Sruft fchmergte mehr unb
mehr, ©r fitplte, toie bie Kraft langfam fchtoanb.
SBentt er ficEj nidjt mehr halten tonnte, ftitrgte
er mit feinem gbeunbe gugleich in bie ©iefe.
Sch'toer, fdjtoer ri^ bag Seil. Keudjenb flaut»
merte fich Çpetfdfi an bie Qade. Keine Stettung
mepr!

©a tönte eg bort unten: „Setfdji, hättft bit
eg aug?"

„3a, SBift!"
©ief unten im ©ale flammte bamt unb toann

ein Sicht auf, leuchtete eine SBeile unb berlofcl)
toieber. Serfpätete fpeiter ftapften 31t

^

ihren
glitten.

©umpf tönte bie Stimme empor: „®it Bift
hoch aug bem Seil gefd)Iiipft itnb haft eg feft»

getnotet?"
Setfcpi fd)toieg.
©xingenbex fragte eg herauf: „Sift bit noch

am Seit, Sßetfd&i."
SBieber feine SInttooxt.
„So fnote eg bocp feft!"
©nblich tropfte eg plnaB: ,,3<h' ïattn nicïjt! "

„3efitg, SJÎaxia unb 3ofeph!"
©unflex gapnte bie ©iefe. Kein Saut, fein
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auch zwei schaffige Arme gewonnen und später
noch mehr, wenn die Kleinen heranwachsen,
und ist nicht auf fremde Hilfe angewiesen."

„Aber die Gemsen, die Gemsen, Petschi! Wir
vergessen die Gemsen!"

„Himmeltausendwetter! Wir Esel! Vorwärts,
vorwärts!"

Rascher ging es hinauf. An weniger gefähr-
lichen Stellen kletterten beide zugleich. Dann
wieder: Seil sichern, nachklettern, neu sichern,
weiterklettern, lautlos, behend, zäh. Die Tiefe
drohte dunkler und dunkler herauf. Am jensei-
tigen Talhange klommen die Schatten langsam
höher. Auf einmal polterte es in der Höhe,
und dann sausten Steine in weitem Bogen über
die Männer dahin und versanken im Abgrund.
Die Nacht verschluckte sie lautlos.

„Sie kommen schon. Jetzt gilt's! Laß' mich
voran! Ich sehe den Roten Zahn. Bald bin ich

in Schußnähe. Der Wind streicht von oben her-
ab. Es geht," flüsterte Alowis. Hastig kletterte
er höher.

Petschi schlang das Seil um eine vorsprin-
gende Zacke, wartete und schaute zur Höhe. Das
Seil mußte langen. Bald erblickte er nur noch
die Beine seines Freundes, jetzt nur nach die

schwerbenagelte Sohle eines Schuhes, jetzt nichts
mehr. Rötlichbraun stach das Gewände in den

Abendhimmel hinauf.
Er wartete. Plötzlich sah er in der Höhe einen

kopfgroßen Stein aus der Wand hinausschnel-
len. Ein gellender Schrei von oben, und dann
stürzte ein menschlicher Körper herab. D:e
Schuhnägel funkten aus dem harten Gestein.
Petschi stand totenstarr. Im nächsten Augenblick
wurde er mit ungeheurer Gewalt gegen die
sichernde Felszacke geschleudert, die er halb be-

wußtlos umklammerte.
Unermüdlich stieg die Vergnacht höher. Mit

bleichem Finger tupfte sie die letzten Gipfel-
flammen aus.

Mählich wurde Petschi seiner Sinne wieder
mächtig. Er fühlte einen quälenden Schmerz in
Brust und Kopf. Langsam stellten sich die Ge-
danken ein.

Was zerrte an seiner Brust? Das Seil, das
Seil! Es war also nicht zerrissen. Der Freund
hing nach daran.

Petschi raffte seine ganze Kraft zusammen
und rief hinunter: „Alowis, lebst du noch?"

Keine Antwort. Er wartete.
Nach einer Weile kollerten die stöhnenden

Worte hinab: „Alowis, Wist, lebst du noch?"

Das Opfer.

Wieder nichts. Ein ungeheurer Schmerz durch-
zuckte den Daliegenden.

„Tot, tot! Alowis tot!"
Horch! Klang da nicht etwas herauf? Stöh-

neu, Geseufze? Petschi starrte in die finstere
Tiefe.

„Wisi, Wisi, bist du's?"
Kaum hörbar stieg es empor: „Ja!"
Weiter vernahm er nichts, wie angestrengt er

auch lauschte. Aber der Freund lebte ja, lebte!
Gelobt sei Jesus Christus! Er lebte!

Quälender schmerzte die Brust. Jetzt erst
merkte Petschi, daß er festgebannt war. Das
Seilende umschlang seinen Leib und preßte ihn
wie mit eisernen Klammern an die Felszacke.
Er versuchte es zu lösen und am Gestein festzu-
knoten. Es ging nicht. Er durfte nur eine Hand
loslassen, sonst hätte ihn die schwere Last hinab-
gerissen.

„Wisi, Alowis, hältst du es aus?"
Lange keine Antwort, endlich: „Der Kopf

schmerzt, und der linke Arm ist gelähmt. Die
Füße haben keinen Stand."

„Halt aus, Wisi, halt aus!"
Petschi dachte nach. Heraufziehen konnte er

den Freund nicht. Das war unmöglich. Also
aushalten. Vielleicht erspähte sie ein Jäger. Aber
wann? Sicher nicht vor der Morgendämmerung.
Das war zu spät. Die Brust schmerzte mehr und
mehr. Er fühlte, wie die Kraft langsam schwand.
Wenn er sich nicht mehr halten konnte, stürzte
er mit seinem Freunde zugleich in die Tiefe.
Schwer, schwer riß das Seil. Keuchend klam-
inerte sich Petschi an die Zacke. Keine Rettung
mehr!

Da tönte es von unten: „Petschi, hältst du
es aus?"

„Ja, Wisi!"
Tief unten im Tale flammte dann und wann

ein Licht auf, leuchtete eine Weile und verlosch
wieder. Verspätete Heuer stapften zrp ihren
Hütten.

Dumpf tönte die Stimme empor: „Du bist
doch aus dem Seil geschlüpft und hast es fest-

geknotet?"
Petschi schwieg.

Dringender fragte es herauf: „Bist du noch

am Seil, Petschi."
Wieder keine Antwort.
„So knote es doch fest!"
Endlich tropfte es hinab: „Ich kann nicht!"
„Jesus, Maria und Joseph!"
Dunkler gähnte die Tiefe. Kein Laut, kein



Öar.ä Sttjtjn:

tpaud). Slug bet tpöpe riefelte matter Sternen*
fcpimmer. Xtnb teieber bie bunïle (Stimme aug
bem Slbgrunb: „ißetfdji, taff log uitb rette bitp!"

„Sein, nein, SBifi!"
SSit ftarrenben Slugen lag ber SSann auf ber

getggade. SBIe lange ging eg nod)? Heine Set=

tung ntepr, feine! Llnb fein SBeib? 9Bag toürbe
aug ipr unb ben Hinbern? gept — ftanb fie
neben ipnt unb fliifterte: „Saff log! ©en! an bie

Hieinen!"
216er eine (Stimme in feiner Stuft rief laut:

,,©tt barfft nicpt!"
„ißetfcpi, taff log! $enf an bie ©einen! gd)

pabe nitpt SBeib unb Hinb," flang bie (Stimme
beg greunbeg perauf.

„Sein, nein, SBifi!" feupte ber ©efotterte.
Sfber bag SBeib raunte: „ipörft bu eg? ©r

jagt eg fetbft. ©g ift feine Sünbe! ©r Jagt eg

ja fetbft! Sirnnt bein SSeffer unb fcpneibe bag

Seil entgtoei!"
üßetftpi Hämmerte fitp mit einer ipanb fefter,

griff mit ber anbern in bie ©afpe, napm bag

Keffer peraug unb öffnete eg mit ben Qäpnen.
„®u barfft nipt!" rief bie Stimme in ber

Stuft.
,,©u eg, rafp!" flüfterte bag Sßeib, unb ber

Heine Sub fragte: „Satti, fommft bu balb
peint?"

ißeffpi ftöpnte laut auf. ©a ftieg bie Stimme
Sßifig empor: „ißetfpi, taff log! gp teilt eg, id)

befepte eg! ©ein greunb befiehlt eg!"
„Stein, nein, ip toill nipt, id) toill nicpt!"

fprie er unb fpleuberte bag SSeffer mit über*

menfptiper Sfuftrengung in toeitem Sogen in
ben Sfbgritnb. ©ann Hämmerte er ftp mit bei*
ben tpanben teieber feft unb ftemmte fip gegen
bie Saft ber ©iefe. Segungglog lag er ba. ©au*
fenb bertoorrene ©ebanfen braitften burp fein
©epirn unb betäubten ipn.

Stuf einmal bernapm er palblaute Sßorte, unb
tote er angeftrengt pinabporpte, pörte er SHoteig
beten, ©ann tear eg teieber [tili.

ifHöpIip fpredteer auf. ©ag Seit gitterte unb
fummte. iffiag tear bag? Sop immer, nop im*
mer! liefst ein getoaltiger Sud, bafj er fid) nur
mit Htappet Sot auf ber $^3°^ §n galten
bermopte, ein ©onnern togbrepenber Stöcfe —
©otenftide unb bann ein fptoaper Spall aitg
uitergrünbliper ©iefe.

Qitternb, mit bergerrtem ©efipt fpnettte 5|3et=

fd)i bag Seil empor, padte bag ©nbe unb fprie:
„Qerfpnitten, gerfpnitten! ©r pat eg gerfpnit*
ten!" ©ann ftürgte et opnmäptig gufammen.
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Über bent gelggrat ftieg ber SSonb empor,
ftilf unb freuitblip. SSit toeiffen gingern taftete
er bie SBanb perab, ftreipette ißetfipig tpaupt,
glitt langfam gur ©iefe, erfpraf bann aber plöp=
Ii(p unb toenbete ftp teieber empor. ®a ftanb er

nun über ben pöpften gaden unb ©raten, milb
unb fpön toie immer, llnb bie Serge tagen in
feinem ©lange, einfam unb ftilt. —

Setfpi touffte nipt, toie er ing ©at gefönt*
nten tear. Sflg bie Sonne über bem Slagporn
ftanb, fpritt er burpg ©orf. Sop immer ftplang
fitp bag Seit um feine Sruft, bag ©nbe aber

trug er in ber tpanb. Starr blidte bag Sfuge
unter ber gerfprammten Stirn. Stut tropfte
aug bem loi Iben ^aare, fiderte aug bem gerrif*
fenen ©etoanb. gammeritb fapen ipn biegtauen,
unb bie Scanner folgten ipnt erfpredt. Heinem
ftanb er Sebe. ©r fpritt gerabentoegg ing Sfncr*
paug. Sor bem ißfatrperrn blieb er fiepen, ber*
fteinert, totenbtap, ftieren Stideg,

„gefug, Sîaria unb gofepp! SBag pat'g ge=

geben? Spritp, ifSetftpi!"
©r ftptoieg unb ftarrte in bie SBeite. ©ann

tearf er fid) plöplitp bor bem Silbe beg ®orn=
geHönten nieber unb ftplutpgte unb rang bie

tpänbe unb toeinte bie Starrpeit bon fitp. Sun
pob er bag Seitenbe empor, baff eg alte fepen
tonnten.

„@r pat eg gerfipnitten! Stpaut, ftpaut! ©r
fetbft pat eg gerfipnitten, um mitp gu retten. @r

pat fitp für mitp geopfert!"
©r tüffte bie Stpnitttounbe beg Seileg.
„Stpaut, er pat fitp für mitp geopfert! ©r pat

eg getan!"
©a fanï ißetfipi gufammen. Sie trugen ipn

peint. SBocpenlang tag er im gieber. Sein Sßeib

pflegte ipn ©ag unb Satpt.
gngtoiftpen patten bie SSänner beg ©orfeg

ben gerfcpmetterten Seib SBifig gefunben. Slug
allen tpäufern, ja aug ben umtiegenben SBeitern

ftrömten bie Seute perbei, um bem ©oten bie

©pre gu geben. Siematg notp tear pier eine foltpe
Segräbnigfeier gefepen toorben. ©ag Seit aber
tourbe in ber Hirtpe aufgepangt atg ïoftbarfte
ber Setiquien.

*

®ie ©rnte tear borüber. ©ie SSänner padten
bie derlein an ben fteilen falben um. ©ie
©age tourben ïûrger unb ïûrger. SQtübe grauen
ftpleppten bie tepten ©rbäpfet in bie Heiter.

Sängft tear ifSetfcpt teieber gefunb. @r aröei=

tete für gtoei. Sein SSeib patte eg gut, unb bie

Hinber freuten fitp auf feben SIbenb; benn bor

Hans Rhyn:

Hauch. Aus der Höhe rieselte matter Sternen-
schimmer. Und wieder die dunkle Stimme aus
dem Abgrund: „Petschi, laß los und rette dich!"

„Nein. nein. Wisi!"
Mit starrenden Augen lag der Mann auf der

Felszacke. Wie lange ging es noch? Keine Ret-
tung mehr, keine! Und sein Weib? Was würde
aus ihr und den Kindern? Jetzt — stand sie

neben ihm und flüsterte: „Laß los! Denk an die

Kleinen!"
Aber eine Stimme in seiner Brust rief laut:

„Du darfst nicht!"
„Petschi. laß los! Denk an die Deinen! Ich

habe nicht Weib und Kind." klang die Stimme
des Freundes herauf.

„Nein, nein. Wisi!" keuchte der Gefolterte.
Aber das Weib raunte: „Hörst du es? Er

sagt es selbst. Es ist keine Sünde! Er sagt es

ja selbst! Nimm dein Messer und schneide das
Seil entzwei!"

Petschi klammerte sich mit einer Hand fester,

griff mit der andern in die Tasche, nahm das

Messer heraus und öffnete es mit den Zähnen.
„Du darfst nicht!" rief die Stimme in der

Brust.
„Tu es, rasch!" flüsterte das Weib, und der

kleine Bub fragte: „Vatti, kommst du bald
heim?"

Petschi stöhnte laut auf. Da stieg die Stimme
Wisis empor: „Petschi, laß los! Ich will es, ich

befehle es! Dein Freund befiehlt es!"
„Nein, nein, ich will nicht, ich will nicht!"

schrie er und schleuderte das Messer mit über-
menschlicher Anstrengung in weitem Bogen in
den Abgrund. Dann klammerte er sich mit bei-
den Händen wieder fest und stemmte sich gegen
die Last der Tiefe. Regungslos lag er da. Tau-
send verworrene Gedanken brausten durch sein
Gehirn und betäubten ihn.

Auf einmal vernahm er halblaute Worte, und
wie er angestrengt hinabhorchte, hörte er Alowis
beten. Dann war es wieder still.

Plötzlich schreckteer auf. Das Seil zitterte und
summte. Was war das? Noch immer, noch im-
mer! Jetzt ein gewaltiger Ruck, daß er sich nur
mit knapper Not auf der Felszacke zu halten
vermochte, ein Donnern losbrechender Blöcke —
Totenstille und dann ein schwacher Schall aus
unergründlicher Tiefe.

Zitternd, mit verzerrtem Gesicht schnellte Pet-
schi das Seil empor, packte das Ende und schrie:
„Zerschnitten, zerschnitten! Er hat es zerfchnit-
ten!" Dann stürzte er ohnmächtig zusammen.
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Über dem Felsgrat stieg der Mond empor,
still und freundlich. Mit weißen Fingern tastete
er die Wand herab, streichelte Petschis Haupt,
glitt langsam zur Tiefe, erschrak dann aber Plötz-
lich und wendete sich wieder empor. Da stand er

nun über den höchsten Zacken und Gräten, mild
und schön wie immer. Und die Berge lagen in
seinem Glänze, einsam und still. —

Petschi wußte nicht, wie er ins Tal gekom-
men war. Als die Sonne über dem Blashorn
stand, schritt er durchs Dorf. Noch immer schlang
sich das Seil um seine Brust, das Ende aber

trug er in der Hand. Starr blickte das Auge
unter der zerschrammten Stirn. Blut tropfte
aus dem wilden Haare, sickerte aus dem zerris-
senen Gewand. Jammernd sahen ihn dieFrauen,
und die Männer folgten ihm erschreckt. Keinem
stand er Rede. Er schritt geradenwegs ins Pfarr-
Haus. Vor dem Pfarrherrn blieb er stehen, ver-
steinert, totenblaß, stieren Blickes.

„Jesus, Maria und Joseph! Was hat's ge-
geben? Sprich. Petschi!"

Er schwieg und starrte in die Weite. Dann
warf er sich plötzlich vor dem Bilde des Dorn-
gekrönten nieder und schluchzte und rang die

Hände und weinte die Starrheit von sich. Nun
hob er das Seilende empor, daß es alle sehen
konnten.

„Er hat es zerschnitten! Schaut, schaut! Er
selbst hat es zerschnitten, um mich zu retten. Er
hat sich für mich geopfert!"

Er küßte die Schnittwunde des Seiles.
„Schaut, er hat sich für mich geopfert! Er hat

es getan!"
Da sank Petschi zusammen. Sie trugen ihn

heim. Wochenlang lag er im Fieber. Sein Weib
pflegte ihn Tag und Nacht.

Inzwischen hatten die Männer des Dorfes
den zerschmetterten Leib Wisis gefunden. Aus
allen Häusern, ja aus den umliegenden Weilern
strömten die Leute herbei, um dem Toten die

Ehre zu geben. Niemals noch war hier eine solche

Begräbnisfeier gesehen worden. Das Seil aber
wurde in der Kirche ausgehängt als kostbarste
der Reliquien.

S

Die Ernte war vorüber. Die Männer hackten
die Äckerlein an den steilen Halden um. Die
Tage wurden kürzer und kürzer. Müde Frauen
schleppten die letzten Erdäpfel in die Keller.

Längst war Petschi wieder gesund. Er arbei-
tete für zwei. Sein Weib hatte es gut, und die

Kinder freuten sich auf jeden Abend; denn vor
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bem ©dplafengepen fpielte bex 33ater mit irrten,
itapnt fie auf bie Snie, t)ätfc^elte fie unb tat,
toag fie nur toünfdjen tonnten. 9bie inept ftieg
et in bie $öpe. @x tjiitete fein SeBen, tear eg

ja boct) bag ïoftbare ©efdjenï feineg toten gteun=
beg, erlauft mit bem ©rften unb Seiten, toag
ein SKenfdj Befipi.

@o ging ein tgapt uoxüßex, unb bann neigte
fiep audj ein gtoeiteg bem ©nbe gu. ®ex ÜSuB

toucpg ïxaftig pexan. ©x Bxadjte fcpon fpüxBaxe

».
^ßetfdBji aber tourbe unxupiger Bon ®ag gu

®ag. Oft I)ielt ex in bex Slxbeit inne unb BlidEte

gu ben Jpöpen empor. ©cptoeigenb fafj ex am
SIBenb auf bem SBänflein Box bem igaufe, ben

Sopf in bie $anb geftüpt. ©ein ©eficpt tourbe
Bleicp, unb bie Slugeit flatterten. ©ein SSeib litt.

„Sßetfcpi, toag feîjlt bit. Soie ïann iep bix pel=

fen?" — „ttiicptg, nicf)tê! " toepxte ex aB. ,,@ei

nur xupig, SJÎinifa!"
SCBex fie toax nicpt xupig. @ie apnte, mag ipn

quälte, ©g tourbe ipx gux ©etoi^Bjeit, alg fie ge=

toapxte, toie ex eineg SIBenbg mit bem ©tupen
in bet fganb am genftex ftanb, fepnfiicptig gu
ben ©ipfeln empoxfcpauenb, mit rafler SBenbung
bie SBaffe in bie ©tte fteUte unb gux Sixcpe eilte.

,,©x jucpt ®xoft unb fgilfe. ®ag Opfer feineg
gxeunbeg laftet fc^toex auf ipm," fliiftexte fie.

®ie Oual naprn gu. Saum Bexûîjrte fßetfcpi
notfi eine ©peife. ®a litt eg fein SBeib nicpt mepx

länger, ©g trat gu ipm t)in, legte Beibe igänbe
auf feine ©cpultexn, Blidte ipm in bie ülugen
unb fpxacp: „SIxmex 5ßetfcf)i, bu Bift ïxanï Box

igeimtoet) nacp ben Reifen unb Bieren. — @o

get)! Sitte ^eiligen mögen bicp fcpixmen!"
@x fcpaute fie ftaxx an, bann xifg ex fie mit

einem fjubelfcprei an fiep.
Sllg eg finftex getooxben toax, Bexliefj ex bie

^ütte unb fcpxitt auf bie Sixcpe gu. ©x ftettte
ben ©tupen neBen bie ®iixe an bie SBtauex unb
trat I)inem. Sut ©pore Brannte bag einige Sicpt.
@x toaxf fiel) auf bie Suie itnb fiifjte Boll 3fn=

Brunft bag !oftbaxe©eiI,intntexunbimmextoiebex.
„föexgib, bexgiB, Stlotoig!"
®ann eilte ex fort, ben $ang pinan, bent

SBalbe unb ben freien igöpen entgegen, ©eine
Slugen leucpteten, unb fein ^aucpgex Bexïûnbete
bem poxcpenben SBeiße feine ©enefung unb fein
©lütt. —

©x lam nic^t mepx Beim. ®ag Betroffene
SaBx Butte fein Sluge getrübt, bie ©eBnen ger=

müxBt. ©in txügexifcpex ©tein lief; iBn erfüllen.
SBir, bie toix fein SeBen Betxacpteit, motten

nicpt ttticptex fein üBex fein ®un unb Saffen.
Qtoei £;apxe ftrtb eine ïuxge Qeit, unb bocp Be=

Beuten fie mancpemmepr alg anbexn ein langeg,
Botteg £eBen. Seiner Bon ung Bexmag Suft unb
©cpmexg auf bex SBaage bex Qeit gu toägen. @o

tootten toix fcptoeigen unb mit bemütigen $än=
ben bie gxift empfangen, bie ung gegeben ift.

SB ollen unb Hüffen,
^axteg ttJUtfj toixb fdjtoex boIXBxad^t,

fern Bon jebex Betten Suft
®axum: SBag bu leiften mufft,
tu' eg toittig, tu' eg gerne,
unb eg leucpten alle ©terne,
too nocp eben finftxe üftacpt.

© I e i di g e to i cp t,
^alte beine ©eele offen
altem gulunftgfxopen hoffen,
lafj fie nicpt ing ^Çernfte ftptoeifen,

Sprüche.
Sott ©mil

nocp im ©ngen fid) Bexfteifen;
lerne fie ang ©ute glauben,
laff iBx niipt ben gxoBfinn rauben,
palte fie, toie bein ©efid)t,
offen @onn'= unb ©ternenlicpt —
unb fie xupt im ©leitpgetoiipt.

S x i t i ï.
Sld), mit fcpönen, frommen Sügen
föxbext man bag ©ute nidjt;
SoBen ift gluax ein 93ergnügen,
aber ®abeln eilte S3ftid)t.

®ie in $eft 2 be§ laufenben ^aBïSangeê mitgeteilte
Pöbelte: 58 e r o n i t a, bon ©Ijarleë @o§ (iiberfe|t
bon Sllfreb ©rabet) ift bem SSudfe : „La croix du Cer-

Jtotig.
vin" entnommen. Sie neue Stuflage be§ SBucEjeS ift
nict)t meljt Bei ipapot, Saufanne, erfc^ienen, fonbern
im 58erlag bon S3ictor Sittinger in Steuctjâtel.
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dem Schlafengehen spielte der Vater mit ihnen,
nahm sie auf die Knie, hätschelte sie und tat,
was sie nur wünschen konnten. Nie mehr stieg
er in die Höhe. Er hütete sein Leben, war es

ja doch das kostbare Geschenk seines toten Freun-
des, erkauft mit dem Ersten und Letzten, was
ein Mensch besitzt.

So ging ein Jahr vorüber, und dann neigte
sich auch ein zweites dem Ende zu. Der Bub
wuchs kräftig heran. Er brachte schon spürbare
Hilfe.

Petschi aber wurde unruhiger von Tag zu
Tag. Oft hielt er in der Arbeit inne und blickte

zu den Höhen empor. Schweigend saß er am
Abend auf dem Bänklein vor dem Haufe, den

Kopf in die Hand gestützt. Sein Gesicht wurde
bleich, und die Augen flackerten. Sein Weib litt.

„Petschi, was fehlt dir. Wie kann ich dir hel-

fen?" — „Nichts, nichts!" wehrte er ab. „Sei
nur ruhig, Minika!"

Aber sie war nicht ruhig. Sie ahnte, was ihn
quälte. Es wurde ihr zur Gewißheit, als sie ge-

wahrte, wie er eines Abends mit dem Stutzen
in der Hand am Fenster stand, sehnsüchtig zu
den Gipfeln emporfchauend, mit rascher Wendung
die Waffe in die Ecke stellte und zur Kirche eilte.

„Er sucht Trost und Hilfe. Das Opfer seines

Freundes lastet schwer auf ihm," flüsterte sie.

Die Qual nahm zu. Kaum berührte Petschi
noch eine Speise. Da litt es sein Weib nicht mehr

länger. Es trat zu ihm hin, legte beide Hände
auf seine Schultern, blickte ihm in die Augen
und sprach: „Armer Petschi, du bist krank vor
Heimweh nach den Felsen und Tieren. — So
geh! Alle Heiligen mögen dich schirmen!"

Er schaute sie starr an, dann riß er sie mit
einem Jubelschrei an sich.

Als es finster geworden war, verließ er die

Hütte und schritt auf die Kirche zu. Er stellte
den Stutzen neben die Türe an die Mauer und
trat hinein. Im Chore brannte das ewige Licht.
Er warf sich auf die Knie und küßte voll In-
brunst das kostbareSeil, immerund immer wieder.

„Vergib, vergib, Alowis!"
Dann eilte er fort, den Hang hinan, dem

Walde und den freien Höhen entgegen. Seine
Augen leuchteten, und sein Jauchzer verkündete
dem horchenden Weibe seine Genesung und sein
Glück. —

Er kam nicht mehr heim. Das verflossene

Jahr hatte sein Auge getrübt, die Sehnen zer-
mürbt. Ein trügerischer Stein ließ ihn erfüllen.

Wir, die wir sein Leben betrachten, wollen
nicht Richter sein über sein Tun und Lassen.

Zwei Jahre find eine kurze Zeit, und doch be-

deuten sie manchem mehr als andern ein langes,
volles Leben. Keiner von uns vermag Lust und

Schmerz auf der Waage der Zeit zu wägen. So
wollen wir schweigen und mit demütigen Hän-
den die Frist empfangen, die uns gegeben ist.

Wollen und Müssen.
Hartes Muß wird schwer vollbracht,
fern von jeder hellen Lust
Darum: Was du leisten mußt,
tu' es willig, tu' es gerne,
und es leuchten alle Sterne,
wo noch eben finstre Nacht.

Gleichgewicht.
Halte deine Seele offen
allem zukunftsfrohen Hoffen,
laß sie nicht ins Fernste schweifen,

Äprüche.
Von Emil Hügli.

noch im Engen sich versteifen-
lerne sie ans Gute glauben,
laß ihr nicht den Frohsinn rauben,
halte sie, wie dein Gesicht,

offen Sonn'- und Sternenlicht —
und sie ruht im Gleichgewicht.

Kritik.
Ach, mit schönen, frommen Lügen
fördert man das Gute nicht;
Loben ist zwar ein Vergnügen,
aber Tadeln eine Pflicht.

Die in Heft 2 des laufenden Jahrganges mitgeteilte
Novelle: Veronika, von Charles Gos (übersetzt
von Alfred Graber) ist dem Buche: erà à Lsr-

Notiz.
vin" entnommen. Die neue Auflage des Buches ist
nicht mehr bei Pahot, Lausanne, erschienen, sondern
im Verlag von Victor Attinger in Neuchâtel.
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